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Dlephonische Nachrichten.
Einberufung Sti Reichstages

Lettin,  12 . Dez. Der Präsident de? Reichstages
z« tu  12 . Dezember an die Abgeordneten ein Schreiben
ri <£t« b» dem er u. a . darauf hiniveist, daß die Frist,
^ ' « «ffenstillstmrdes in den nächsten Tagen abläuft , und
»aß, auch wenn er verlängert werden sollte, der A b s ch i'  uß
id Porsriedens baldigst erfolgen müsse,
re», das Vaterl - nv vor weiterem Schaden bewahrt werden
i>IIf Die Nachrichten unserer Feinde  lauteten mit Be-
tinntffett . dahin, daß sie der jetzigen Reichsleitunz die
Vkchaadluagsfähigkeitnickt zuerkennen, daß sie jedoch die
»sch-evenden Organe der alten  als ber-chtiĝ zur Ŝchaf-
zing einer Reichsregierung anerkennen. Zum Schluß beißt
tv,  zch berufe den Reichstag ein , behalte mir
jed» t « och Bestimmung über Zeit und Ort

_ Der Rat der Volksbeauftragten protestiert in
Sit« Erklärung gegen die Einberufung mit dem Hinweis,
«ß die Behauptung die Entente spreche der Reicksleirung
Mt » erhandlungsjugigkeit ab, erkenne jedoch den Reichs-
»g »lk verhandlungsfähig an , entbehre jeder Begründung.
tr  Rat der Volksbeauftragten lpibe wiederholt dargelegt,

durch die politische Umwälzung Bundesrat und Reichs-
ni «IC gesetzgebende Organe nicht mehr in Betracht kämen.
-Mte der Präsident den Reichstag einberuftn , werde ec die
Zvhze» zu tragen haben.
ki - Hunger sperre über die deutsche Ostsee-

küste.
Berlin.  12 . Dez. Der durch den Waffenstillstand

tzen kuglöndern  erlaubte Eintritt in die Ostsee  hat
»en ««gestörten Verkehr  der deutschen mit den nar¬
rische « Häfen lahmgelegt.  Die Engländer ver-
Ä*ge« über die deutsche Ostseeküste die H u n g ? r e r r e.
Drs verstößt gegen die Waffenstillstandsbedingunchn . Aber
«uch die n o r o i s che n Länder bleiben von dieser neuen Ber-
Mtltigung nicht unberührt . So kann di" Verschiffung
r .» Solz, Petroleum usw. von Deutschland für den nor¬
dischen Heringsfang nicht stattsinden ; ebenso liegen in nor-
vê cken Häsen Dampfer mit Fischprodukien, die verderben.

Der Vormarsch der Tschechen.
Karlsbad,  12 . Dez. Heute abend wurde Karls-

ka ? von 800 tschechischen Soldaten und 300
Offizieren besetzt.

Frankreichs A n n e x i o n s w ii u s ch e.
»otterdam,  12 .Dez. Der Brüsseler Korrespondent

Ses Eieuwe Rotterdamsche Courant meldet, in Brüssel
herrsche der Eindruck, daß die Gerüchte  über die Weg-
»atz « e der Scheldemündung, von Seeländisck-Flandern

Südlimburg darauf zurückzuführen»seien, - aß Frank¬
reich de « Wunsch habe , Luxemburg zu a nnek-
ki - re«  und dafür Belgien jene Gebiete überlasten wolle.

Biez, Freitug, öeu 13.
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nickt ordentliche Stellen in die Luft gegangen  sind
ist unzweifelhaft. In unverantwortlicher Weise sind auch die
La gerbe stände der Heeresleitung gvlüu-
dert  und verschleudert worden. All das muß das deutsche
Volk bezahlen.

2. Wir müssen die Arbeit vermehren  und die
Produktion steigern. In der Nähe der Großstädte schreit
mau nach Arbeitern , während in den großen Städten selbst
die Arbeitslosigkeit täglich zunimmt . Die Verteilung der
Bevölkerung auf Stadt und Land wird ein entscheidendes
Zukunstsproblem sein. Auch, die wilden Streiks und die
übertriebenen Lohnforderungen  müssen auf¬
hören. Die Arbeitgeber sind nicht genug beteiligt.

3. Wir müssen den Kredit  im In - und Auslände
wiederherstellen  und sichern. Die Unsicherheit der
Verhältnisse bewirkt die Verschleuderung der Kriegsanleihen
und die sinnlose Notenhamsterei.  Im Auslände
begegnen dip Wechsel der Großbanken Mßtrauen , und Kre¬
dite werden gekündigt. Unser Kredit war unser Stolz . Die
Persönlichkeit des deutschen Kaufmanns ist ein fester
u n v e r'r ü ckbarerWert.  Unsere Valuta aber sinkt nickt
aus wirtschaftlichen Gründen , sondern wegen des Verdachtes,
daß bei uns das Chaos kommt. Auch die Friedensbe-
dingungen  lverden daher, wenn das nicht aufhört , nicht
auf unsere Kreditwürdigkeit aufgebaut werden, sondern auf
rohe Gewalt , und wetten zur Lohnsklaverei führen . Oxd-
nuttj , Ruhe, Recht und Gesetz müssen wieder eingesetzt wer-
den. Das deutsche Wirtschaftsleben hält ein langes Pro-
vickrium nicht mehr aus . Alle, die dazu in der Lage sind,
müs'-m umgehend handeln.

Die Nationalversttmmlimg.
WTB . Ber lin,  11 . Dez. Der Reichsleitunz und

dem Reichsamte des Innern gehen täglich  aus allen
Tellen des Reiches und der noch besetzten Gebiete von zrö.
Heren und kleineren Körperschaften, von Parteien , von Ar

Tie schlimme Lage unserer Finanz,»
Berlin,  10 . Dez. Der Staatsstkretär des Reichs-

ßlatzamtes Dr .Sch iffer  hielt in der Handelskammer vor
ten maßgebenden Vertretern des»Finanz - und Wirtschafts-
>vese«s einen Vortrag über die Finanzlage der neueir deut¬
sche« Reperblik. Er sagte ungefähr folgendes:

Sick rückhaltlos zu äußern , sei ihm selbst Bedürfnis
Moese». Wenn je, so sei es jetzl geboten, sich nichts vor-
«amacken sondern den nackten und brutalen Tatsach u ms
Besicht zu sehen. Die Finanzlage sei unübersehbar . Im
Frühjahr habe man berechnet, daß die Kostenlast im Oktober
ruf 19 Milliarden (14 für das Reich, 5 für Staat und Kom-
w*s« n angewachsen sein würde. Alle diese Berechnungen
ieie» jetzt in Süperben geschlagen. Heute ständen wir über¬
all vor unbekannten Größen-  Einmal wüßten wir
Kilt in welchem Umfange, in welcher Frist und in welcher
An «nsere Feinde ihre Ansprüche geltend machen werden,
»o». aaberen kennen wir uns selbst noch nicht, d ch. den Um-
k »z unseres Reiches ,das Verhältnis zu den Bundesstaaten
«od Verhältnis zum Ausland . Wir könnten daher heute
Wt  von der Hand in den Mund leben, eins aber sei sicher:
we » » es so weiter geht,  wie jetzt, so gehen wir si-
"-e « ziell zugrunde  und können uns dann alles Kopf¬
zerbrechen über unsere Finanzlage ersparen . Denn wo nichts
iß, böt nicht nur der Kaiser, sondern auch die Republik ihr

verloren.
Wir sind ein armes Land ; uns mangeln Erz ", Troven-

iN'ckvkte. Wir kennen heute nicht mal mehr den Umfang
«mVrrc Kohlenbesitzes, auch di? Nahrung reicht nicht aus.

haben daher dreierlei Ausgaben:
1. Sparen  und Zusammenhalten, lvas da ist. Gegen¬

wärtig leben wir in keiner Periode großer Sparsamkeit.
«Zetzr richtig.) Tatsache ist ,daß diegegenwärtigeRe-
^i »rung sehr viel teurer wirtschaftet,  als die
sttzb-rr. Man sprach von 800 Millionen in 14 Tagen, die
K«tfi.rlicfe nicht von der Regierung in die eigene Tasche gewirt-

sind, aber daß Hunderte von Millionen , und zwar
»es , « ehr als ei ne Milliarde  durch ord-ntliche trnl

beiter- und Soldatenräten usw. Hunderten onDe-
p e s cke n zu, mit dem dringenden Wunsche, den Termin für
die Nationalversammlung wesentlich früher,
spätestens bis Mitte Januar anzusetzen. Eine Veröffent¬
lichung der einzelnen Körperschaften würde zu wert führen.
Genannt seien hier nur die Deutsche demokratische Partei
Württembergs , das Staatsminifterinni Meiningen , die Leh¬
rerschaft in ' Görlitz, die deutsche demokratische Parte : in
Essen, der Hansabund usw.

Eine neue englische Drohung.
WTB . Berlin,  11 . Dez. Die Verhandlungen mtt .der

britischen Kommission in Wilhelmshaven lassen erkennen,
daß Milderungen nicht zu erreichen  sind . Trotz¬
dem der englische Vertreter in Spa auf Ablieferung des
Panzerkreuzers Mackensen verzichtete und trotzdem, wie deut¬
scherseits mitgeteilt , dieses Schiff nicht vor vier Monaten
schleppbereit sein kann, hat der englische Admiral die
Nichterfüllung seiner Forderung , das Schiff bis Ende De¬
zember zur Ueberfnhrung fertigzustellen, als Nichterfül¬
lung  der Wafsenstillstandsbedingungm bezeichnet  und
in diesem Sinne seiner Regierung berichten zu wollen er¬
klärt . Er besteht ferner auf Auslieferung der nach dein Völ¬
kerrecht rechtrnäßig in deutschen Besitz übergegangeneu
Schifte. Trotz des Hinweises auf die bedenklichenFolgen für
die deutsche Volksernährung zeigte die Kommission kein
Entgegenkommen  in der Frage der Freigabe der
Fischerei  und des Verkehrs zwischen den deutschen Häfen
und bezog sich auf die diesbezügliche bereits erfolgte ab¬
lehnende ' Antwort Beatths . Ter englische Admiral der
langt ftrner , daß bis zum 17. Dezember sämtlich- Besatzun¬
gen' von außer Dienst gestellten Schissen interniert
werden bis auf die JnstandsetzungskommandoS. Bei den
Vorbesprechungen über die Uebergabe der internierten En¬
tenteschiffe hat die englische Kommission gedroht , die
W a s f e n st i l l st a n d s v e r h a n d l u n ge n a b z u -
brechen,  wenn nickt eine glatte Abwicklung gemäß den in
den Kommissionsverhandlungen festgesetzten Anordnungen
erfolgen würde.

England.
Haldane über die Mobilisierung Eng¬

lands.  Der frühere englische Kriegsminister Haldane sagte,
i wie der Nieuwe Courant in Rotterdam meldet, über die

Vorgeschichte des Krieges : Wir haben am Montag , den 3.
August 1914, um 11 Uhr, mobilisiert , 33 Stunden bevor
wir den Krieg erklärten . Tie Mobilisation war keine Kriegs¬
erklärung . Wir konnten auch im Frieden mobilisieren , um
bereit zu sein. In den wenigen Stunden nach der Kriegs¬
erklärung war mit Hilfe der Flotte das Expeditionskorps
über den Kanal , bevor jemand etwas wußte. Das Detache¬
ment erreichte den Konzcntrationsplatz innerhalb 9 Tagen.
Das war das Ergebnis der damaligen Frage , für welches
Ziel ist die Expeditionsarmee notwendig?

Amerika.
WTB . Bern , 11. Dez. Wie der Amerikanische Presse-

dienst in der Schoeiz aus Brooklyn meldet, erklärte der
Handelsminister der Vereinigten Staaten vor der Brook-
lyuer Handelskammer, daß 4000 T o n n e n Maschinen

und Werkzeuge  im Newhorker Hafen z» m Verschigen
bereitliegen.  Der Auftrag für die Werk eng? a«*
Maschinen betrage zehn Millionen Dollars . Di- Wieder¬
aufnahme der Arbeit in den französischen Kohkenbergwerke«
stehe bevor. Es sei aller Wahrscheinlichkeit mit einer Nach¬
frage von Rohmaterialien  zu rechnen, d reu Wert i«
die Milliarden geht, die größtenteils von Amerika zu liefen*
seien, da Großbritannien für sich selbst sorgen müßte. Die
deutschen  Bedürfnisse seien dabei nicht berücksichtigt,
da zuerst jene Nationen beliefert werden, di- sn, die
Entente gekämpft haben.

Belgien.
Bern,  11 . Dez (W. B .) Wi eder Petit Parifie»

aus Brüssel meldet, hat di- Brüsseler Stadt¬
verwaltung  eine Verfügung ergehen laßen , nach der
deutsche  Erzeugnisse künftig nicht mehr für städtische
Rechnung angekaüft werden dürfen . Ferner sollen Angebote
von Firmen , die mir dem Feinde Handel treiben, nicht
mehr berücksichtigt werden Die belgischen Banken haben
alle Beamten deutscher Abkunft entlassen.

Bor dem Sturze der russischen Bolschewiki.
WTB . Stockholm,  11 . Dez. Laut Dagens Ryheter

ist der ftühere russische Premierminister Trompow zu¬
sammen mit General Govitskij  und anderen in Stock¬
holm eiagetroffen. Seine Absicht soll sein, hier ein neue-
russisches Ministerium  zu bilden , das « ach dem
Sturz der Bolschewiki  die Regiermng übrnehmeu
solle. Als deren Mitglieder werden genannt : Fürst Wvl-
konskij, Baron Taube, Senator Zassiadko, Geneml Nassels-
kij und andere. Die Bildung des Ministeriums geschieht
in Fühlung mit der Entente . Nach Dagens Nyheter ist Ge¬
neral Judenitij . der Eroberer von Erzermn , »ach langer
Irrfahrt ebenfalls in Stockholm eingetrosfen.

Die BekleidungSlager fast vollftSudig geleert.
WTB. Berlin,  11 . Dez. Jedem am 9. 11. 1618 und

später aus dem Heere ausscheidenden Unteroffizier u«tz
sollte unentgeltlich ein Entlussungsanzug mitgegede,

werden. Durch Eingriffe und Beschlagnahnre Unberitfener,
durch Plünderung und unberechtigten Verkauf in den ersten
Tagen nach der Revolution sind die Kamurerbestände uns
Bekleidungslager fast vollständig geleert.
Neue Anzüge  müssen erst wieder angefertigi werden
ihre Herstellung kostet Zeit . Es wird alles daran gesetzt, sie
rasch bereitzustellen. Soweit neuer Vorrat da ist, wird
zuerst das Feldheer versorgt. Das Heimatheer wird .ich mit
Sachen begnügen  müssen , die es bereits hat . Sie sind
durckscknittlich nicht so verbraucht; wie die Anzüge de»
Feldheeres. Wer künfüg einen besseren̂ Anzuz erhält , muß
den alten unbedingt zurückgeben;  er wird dringend
zur Herstellung weiterer Entlaffungsan - üge gebraucht.
Kameraden! Wir bitten Euch, würoigt die L».ze, die nicht
durch uns verschuldet ist. Habt Geduld und Vertruueill
Sorat kür Rücklieferung unrechtmäßig zurückgeh-altener Be¬
kleidung! Schützt die Kammerbestände! Hindert den Verkarhf
und die Verschleuderung. — Der Vollzugsrat d s Groß-
Berliner Arbeiter - und Soldatenrats . — Vorstehender Aus¬
ruf wird zur Kentnis der Armee gebracht. Kriegsmimster
Scheuch. Unterstaatssekretär Göhre.

Die besetzte » Gebiete.
Berlin,  11 . Dez. (W T . B.) Aus Wiesbaden

wird dem „Berliner Lokölanzriger" berichtet: Hier ist nach
einer Anordnung des Obersten Goybe , des hiestgeu
Kommandanten, der Straßen - und Brückenveckehr von 9 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens gesperrt . Für Feuerwaffe«
und Munition besteht Abgadepflicht. Der Drahtverkehr
ruht . Der Verkehr mit dem andern Ufer ist nur für
Lebensmittel- und Industriebedarf gestaltet

Ern Protest der deutsche« Wasseustillstaudö'
kommisstou.

WVR. B cr l i n , 10. Dez. Amtlich Der Vorsitzende hx
deutschen Waffenstillsrandskoinmission in Spa hat am 9.
Dezember an den Vorsitzenden der interalliierten Was;«n-
stillstandskoinmission folgende Note gerichtet : Wl .d:rholl ist
eine auständige und wohlwollende Behandlung der Mitglie¬
der der deutschen Uebergabekommission für rollendes Ma¬
terial gefordert worden. Obwohl es sich um Organ ? der
Waffenstillstandskommission handelt und trotz der von Mar-
schall Foch für das Eisenbahnpersonal gegebenen Zusick>e-
rungen sind Mitglieder der Uebergabekommission weiterhin
in höchst unwürdiger und entehrender  Weise velmndelr
worden. In Brü ssel  sollen etwa 80 hohe deutsche Beamte
und Eisenbahnbcdienstete in zwei Kasernenzimmern unter-
gebrackt worden sein, in denen nicht einmal für Betten ge¬
sorgt >var. In Lüttich hat das Eisenbahnpersonal sich in
ungeheizten: Zuge auchaiten müssen, weil keine Quartiere
angewiesen wurden. Am 5. Dezencher nachmittags wurde«
sie in Gruppen zu 20 Mann zum Essen geführt . Voran ging
ein Schutzmann, zu beiden Seiten je drei Soldaten . Beim
Verlassen des Bahnhofs rief der Schutzmann der Bevölke¬
rung laut zu: Achtung, macht Platz für die »ersl»ch>en.



Bofck-es . Marsch »rach Paris ! ' Der Schutzmann eruz die
Nummer 115. Die Deutschen wurden darauf von der
jch-reienden Menge beschimpft.  Als die zweite Gruppe
zum Essen »am , war die erste noch beim Essen . Tie Leute
der zweiten Gruppe mußten sich daraufhin an die gcgenüber-
liegrnde Wand stellen . Der Schutzmann stand dahei , ebenso
vier Mann der Bewachung . Das Publikum konnte die
deutschen Beamten auf diese Weise länger als eine halbe
Stunde beschimpfen . Als die Deutschen am 6. Dezember an
der Mauer standen und auf das Essen warteten , kam ein
französischer Offizier vorbei und rief laut in deutscher
Sprache ' „Ihr deutschen Schweine .seid ihr da ? Euch
müßte inan kap nt machen !" Ferner verboten die belgischen
Soldaten den Deutschen , zu rauchen und zu spreche» . Deut¬
sche Roten zu 50 Mark wurden nirgends angenommen.
Äußer eiirem lvormen Mittagessen haben die Leute keinerlei
Verpflegung , auch kein Brot erhalten . Gegen dies? unerhörte
Behandlung ehrenwerter deutscher Männer , die im Ver¬
trauen auf die Zusicherungen des Marschalls Fvch nach
Belgien gekommen sind , wird ernster Protest  erhoben.
Bestrafung der Schuldigen wird erbeten . Mit allem Nach¬
druck wird darauf hingewiesen , daß unter solchen Verhält¬
nissen keinem deutschen Manne zugsmutet werben kann , im
geräumten Gebiet Dienst zu tun , und daß damit di : Aus¬
führung der Waffenstillstandsbedigungen gemäß Ziffer 7
des Waffenstillstandsvertrags unmöglich gemacht wird . —
-ez . : v . Wintrrfeldt.

* * *

Berlin,  12 . Dez . Die erste Sitzung der über die
Verlängerung des Waffenstillstandes beratenden Delegation
ist fiente vormittag in Trier  eröffnet worden . Die Ver¬
handlungen werden in einem D -Zug am Bahnhof geführt.
Der Abschluß  der Mitglieder der deutschen Wassenstlil-
standskommission wird auch während der Verhandlungen
prinlichst durch ge führt.  Tie Mitglieder verdeut¬
schen Waffenstillstandskommissivn sind nicht nur von jedem
Verkehr pnvater Art mit der Außenwelt abgeschlossen, son¬
dern auch der Meinungsaustausch mit den Vertretern der
deutschen Behörden wird ihnen nicht ohne die peinlichste
Kontrolle gestattet . Dieser Vorgang widerspricht  jedeni
Herkommen und steht im schärfsten Gegensatz zu den Be
stimmungen ' des Völkerrechts , um so mehrmals diese Ab-
sch.r-hüng i>a ' Mitglieder oer Wasfenstillstandskommtssion
iim eigenen Lunde erfolgt.

Deutschland.
Berlin,  12 . Dez. Rach der Deutschen Allgemeinen

Zeitung bestätigt sich die von der Kreuzzeitung gestern
abend verbreitete Mitteilung , daß der Staatssekretär Solf
sei» Abschied ge such eingereicht hat . Eine Entscheidung über
da » Gesuch ist von der Regierung noch nicht getroffen wor¬
den . v

Aus Provinz und Nachbargebiete»
:!: Areigabe linksrheinischer Bahnstrecken. De

Kölner Eisen ahndirektion teilt mli , daß ab Dienstag , 10.
Dezember , folge de Strecken lin 'Srhein sch fn d n Verkehr
wieder freigegeben sind : Die Züge R chtüng Coblcnj oei>
kebcen b r Re -agen ; Die Züge Richtung Trier teilweise
bis Euskirchen , Jünkerath , T ' iec; Die Züge Richtung Her-
beSthal bis Düren . Aachen und Hcrbesthal ; Die Züge
Krefeld -Kleve verkeh en wieder über Reuß , Krefeld -Kleve;
ebenso Richtung Greoenbroich —München - Gladbach

Frankfurt a. M , 10. Dez. Lei der in ungeheurem
MaßedurchgeführrenVerschleuderung der Kleider-
bestände der hiesigen Magazine des 15 und 18. Armee¬
korps , die nach Mitteilungen i» der heutigen Stadrverordneten-
versammung allein auf die völlige Desorganisation der
militärischen Behörden zurückzuiüh >en ist , sind Mäntel , Hosen,
Stiefel und Jacken bis auf winzige Reste völlig aus-
gegeben  worden . Infolgedessen ist dis städtische
BekieidungSamt , das diese Riesenbeständ für die ärmere
Bevölkerung ausgeben wollte , nicht in der Lage , in
absehbarer Zeit Kleider zu verabfolgen

Aus den Militärlagern konnte lediglich Unterwäsche gerettet
werden , die aber auch bei weitem nicht zur Versorgung der
Bevölkerung ausreichend ist Der Schaden, dr  durch die
Plünderung der Frankfurter Bekleivungsämtcr entstanden
ist, beläuft sich auf ungezählte Millionen  und ist
unwiederbringlich verloren , da nicht die geringste Kontrolle
geübt wurde . Manche Leute haben ihren Kleiderbedarf fürs
Leben eingedeckt.

:!: Bad Bildungen , 10. Dez. Dem ' hiesigen Ersatz¬
bataillon 136 wurde die in einem schweren Koffer auf¬
bewahrte Kasse, etwa 40 000 Mark nächtlicherwelse
gestohlen.

:!: Koblenz . 11 . Dez Ein Telegramm des Arbeiter¬
rates an die Reichsregierung Adolf Hoffmann  hat
folgenden Wortlaut : In großen Versammlungen Rheinl mds
wird die Gründung rheinischer westfälischer Republik
angestrebt , was großes Unglück für Einheit des Reiches
bedeutet . Ursache liegt in den Maßnahmen und Bestre¬
bungen des Ku tusni 'inisters . Einwirkung auf Hoffmann
unbtdingr erforderlich , da sonst Gefahr der Lvstrennung
unausbleiblich — Um Mißverständnissen vorzubeugcn , ist
auf Anordnung des Amerikanischen  Kommandos in
Koblenz lediglich bestimmt worden , daß sich amerikanische
Mannschaften nicht über 9 Uhr hinaus in hiesigen Wirt¬
schaften aufyalten dürfen . Im übrigen fleht den Bürgern
der Besuch von Wirtschaften bis zur Polizeistunde —
11 Uhr unbeh nderr offen Es wird aber darauf aufmerk¬
sam gemocht, daß in allen Wirtschaften , Punkt I I Uhr das
Licht gelöscht sein muß.

Aus Bad Ems und Umgegend.
t Das Eiserne Kreuz erhielt in den letzten Kämpfe»

im Westen der Musketier Hermann Wagner , Sohn des Rech-
nungsrats Wagner ,hier.

t Wohlfahrtsausschuß . In den Vorstans d.s Wohl¬
fahrtsausschusses lvurden gewählt Pfarrer Kopsermanu
(Vorsitzender ) und Ingenieur Bobrzhk.

o Notgeld . Die Ferngffellung des für die Sladt-
gemeinde Bad EmS eingeführtcn Notgeldes erfüll in den
nächsten Tagen ; mit der Ausgabe von Zehnmarkscheinen ist
bereits begonnen worden . Die kleineren Geldscheine werden
als bald folgen . Das Notgeld wird in der Stadt und
Umgebung von allen öffentlichen Kaffen usm. in Zahlung
genommen Es werden verausgabt : 50 000 Mk . in Zehn¬
markscheinen , 50000  Mk . in Fünfmarkscheinen , >5 000 Mk.
in Einmarkscheinen , 25000 Mk in 50 -Psennigscheinen und
10 000 Mk. in 10-Pfennigscheinen . Jni Ganzen 150000 Mk

Sitzung der Stadtverordnete«
zu Bad Ems , am 12 . Dez, « der 1918.

Anwesend der Vorsitzende Franz Ermisch und 17 Stadt¬
verordnete ; vom Magistrat Bürgermeister Dr . Schubert uno
Beigeordnete Sanitätsrat Dr . Vogler und Otto Balzer.

Vom Volksausschuß waren Pfarrer Kopfermann und
Lehrer Schmidt als Zuhörer erschienen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erfolgt die Einfüh¬
rung und Verpflichtung des zum Stadtverordneten wieder¬
gewählten Ingenieurs Albert Linkenbach.

1. Auch in diesem Jahre war beabsichtigt , unseren Krie¬
gen eine Weihnachtskiste zukommen zu lassen , die vom
Roten Kreuz bereits sertiggestell : wurde . Inzwischen ist der
Umschwung eingetreten . Das Rote Kreuz frag : nun an be¬
treffend die Bezahlung ,die 1200 Mark ausmacht . Der
Vaterländische Frauenverein und der Rote Kreuz -Verein
Haber, je 300 Mark zur Verfügung gestellt . Außerdem
haben die Lieferanten 200 Mark nachgelassen , sodaß noch
400 Mark verbleiben , um deren Bewilligung oer Magistrat
nachsucht . An der Anssprach : beteiligen sich besonders Ge¬
heimrat Dr .Reute  r , der den Antrag unterstützt , sowie
Stadtv . L o tz, der den Wunsch ausspricht , die Sachen an die
hiesigen Krieger -zu verteilen , für die sie bestimmt waren.
Tic Bersammluing bewilligt den Zuschuß , lieber die Ver

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer ' Roman von Sehffert - Kliugcr.

85 Nachdruck verbau«' j
„Ich bin ju meiner militärischen Ausbildung hierher ;

kommandiert worden, " begann Efchmer nach einer Weile . -
„*.inö es wäre ja geradezu unglaublich , wenn ich hier !
möglicherweise beim Drill mit Doktor Sudhoff zusammen»
treg «« sollte?

„Er ist längst mit seinem Bataillon zur Front kom¬
mandiert " , saute Aniela , ihrer Stimme gewaltsam festen
Klang verleihend.

Efchmer bemerkte den Zwang , welchen sie sich antat . :
„Die Rekruten sollen , wie ich hörte , hier besonders scharf
herangenommen werden, " warf er hin . „aber was duldet
man nicht ,ürs Vat ' rlandl Ich kann die Zeit mcht er¬
warten , ins Feld , an eine Stelle zu kommen , wo es scharf ;
hergeht Sin Gutes hat diese furchtbare Kriegslage . f
Wer ei« Unrecht begangen , braucht sich mit Gewissens » :
bissen nicht mehr herumzuplagen . Ans dem Schlacht .elde !
kan « jede Schuld gesühnt werden ."

Aniela sah zuni ersten Male voll in Eschmers hübsches >
Gesicht, das nur durch einen leichtfertigen Ausdruck beein - j
tcächtigt wurde . In ihren schönen, sprechenden Augen las i
Efchmer eine stumme Frage.

Er zögerte , dann aber sagte er hastig , als fürchtete er , i
bei längerem Schweigen anderen Sinnes zu werden : !
„Ich bitte Sie um eine Unterredung , gnädiges Fräulein , !
und werde mir erlauben , Ihren verehrten Eltern einen
Besuch zu machen ."

„Ich habe nur noch eine Mutter , Herr Assessor, und
die wird Sie gern enipfangen . Feldgrauer Besuch ist uns
immer willkommen !" i

In dieseni Moment hob Erwin , welcher am nächsten z
Tisch saß, sein Glas . „Auf dein Wohl , Aniela , grüß ', bitte , >
die Tante , und entschuldige mich bei ihr ! Seit einer ;
Woche war ich nicht draußen , die Arbeit wächst einem '
jetzt über den Kovf ." i

„Deinen Gruß werde ich bestellen , Erwin , aber komm

nur bald selbst heraus ! Tante fühlt sich vereinsamt und .
zurückgesetzt. Es tut not , daß du sie ein wenig aufheiterst ."

„Gut , sage mich für Sonntag bei ihr zu Tisch an !"
sagte Erwin zu . „Ich komme bestimmt ." '

„Das freut mich für Taute Lotre . Bitte , halte aber
auch Wort , dul"

Erwin legte mit einer seiner beliebten theatralischen
Bewegungen die Hand aufs Herz . „Es wirü für mich kein
Hindernis geben !"

Sie nickten sich freundlich zu . Aniela sagte zu seiner
Tischdame : „Du hast seinen Schwur gehört , Lilli ; wenn
er wortbrüchig wird , diktieren wir ihm eine Strafe !"

„Es gilt !" stimmte das reizende Fräulein Mosdors
zu, „ausgenommen wen » Papa mit einer Einladung zu
Tisch dazwischenkomiut !"

Cschmer staunte . Das Leben und die Verhältnisse einer
Prooinzstadt waren ihm fremd.

„Hier bilden bestimmte Kreise wohl eine Riesen¬
familie ?" fragte ec belustigt , „ich höre , daß die Herr¬
schaften sich fast alle mit ,Du ' anreden . Da sind Sie,
gnädiges Fräulein , wohl auch mit den Herren Sudhoff ver¬
wandt '?"

„Doktor Sudhoff ist mein Jugendfreund ", errtgegnete .
Aniela , und vor ihrem Geiste tauchten die Erinnerungen \
auf , die sie alle mit Heinrich verknüpften , auch die fünf
Jahre des Ausyarrens und gläubigen Höffens.

Aber sie fühlte Eschmers forschende Bücke und entriß j
sich ihrer Zerstreutheit . „Verwandt ist von den Anwesen - i
den keiner mit den anderen , Herr Assessor. Aber unsere
Eltern wuchsen schon zusammen aus. Sie Väter besuchten
dieselben Schulen , waren später auf den Univerfilaten
Kommilitonen . Die Vergangenheit mit ihren gem . in .a - en
Erirrnerungen windet ein festes Band um unsere Ettern
und Großeltern , das auch uns jungen Leute mit um¬
schließt. Wenn mau von einer jung verheirateten Frau
spricht, nennt man sie noch lang , bei ihrem Mädchen¬
namen . Einer kennt die Schicksale, die Vermögensverhält-
niffe des anderen . Ist lemand längere Zeit an einem
anderen Ort gewesen , so wird so lange geforscht und
gerätjelt , bis man herausgebracht hat . was man zuwissen

Wendung der Sache « , die bisher noch nicht hier ehr
sind , wird der Magistrat bestimmen.

2. Der Sicherheitsleistung des Kafsen -Affist-mten
in Höbe von 5000 Mark wird zugestimmt.

3. Bewilligung von Geldmitteln für nußerorcentliW
Aufwendungen  infolg : der Revoluti » » Jnsvigx
der politischen Umwälzung sind bisher bezahlt an de» %
beilerrat 271 Maick, an den Soldatenrat 1364 Mark , a,
die Bürgerwehr 2037 Mark . Bürgermeister Dr . Schube^
bemerkt , daß wegen Auflösung der Räte und der Bärgen
wehr keine weiteren Kosten erwachsen würde « . I » bei
Aussprache berichtet Stadtv . Bleichrodt  über die BL
u.;:r der Bürger wehr,  die deshalb eingerichtet wor¬
den sei .weil der Solbatenrat nicht die Sympathie de« Bür¬
gerschaft gehabt chabe. Er selbst sei mit der Bisdung dieser
Wehr beauftragt worden , die sehr notwendig ß:k«seu s»
bei dem Durchmarsch und den zahlreichen Diebstählen . Die
ausgestellten Wachen habe nran bereits einge .wgen , doch sei
cs wünschenswert , daß die Patrouillen (4 Mann ) noch blei¬
ben bis zum Eintreffen der Besatzung . Die Kosten wärden
28 Mark für den Tag betragen ; es handle sich ja nur noch
um kurze Zeit . Einem Einlvande des Stadtv . Müller
gegenüber , der hie Bezahlung für zu hoch hält resp Heran¬
ziehung Minderbemittelter zu diesen Posten befürwort « ,
antwortet Stadtv . Bleichrodt , baß es ihm schwer gehalten
habe , die Leute für 7 Mark herbeizuschaffen . Bürgermeister
Dr . Schubert  bittet um Bewilligung der Kosten , d« et
dem A .- und S .-Rat wie der Bürgerwehr z« danken
daß die Umwälzung hier so ruhig und glatt verlaufen
Tic bereits verausgabten 3672 Mark werden darauf de
willigt ebenso die noch für die Patrouillen sntstehenden
Ausgaben . Die Kosten dürsten vonr Reich rr ' etzt lverden.

ei.

4.  Lohnregulierungen der städtischen Arbeiter.
Eine Anzahl städtischer Arbeiter hat unter Hinweis auf dre
anderweitig genehmigten Zulagen in einer Eingabe um
Lohnerhöhung gebeten . Ter Magistrat hat beschlossen, den
Moiratslohn von Meusels aus 150 Mark , non Landgrebe,
Maurer und Kasfine auf 140 Mark festzusetzen. Bezüglich
der übrigen ini Tagelohn beschäftigten Arbeiter behält er
sich selbst Beschlußfassung vor . Der Bürgermeister
begründet den Beschluß unter Hinweis da rau -, daß die
Stadt sich nach den in Privatbetrieben hierselbst Gezahlten
Löhnen richten müsse und daß es sich bei den in Frage
komn,enden Personen um ungelernte Arbeitskräfte handle.
Stadtv . Lichte betont , daß es gegenwärtig am schlechteste«,-
den . kleinen Handwerker , kleinen Kapitalisten n» d Haus -L
besitz?! geh: . Stadtv . Graf  ist der Meinung , »aß mit de»
dauernden Ausbesserungen  jetzt Schluß  gemacht wer - -
den müsse, da die Verhältnisse von Tag zu Tag schlechter
würden . Auf eine Frage des Stadtv . Müller,  worum dle
Stadt gleich die achtstündige  Arbeitszeft eingeführt
habe , erwidert Bürgermeister Dr . Schubert,  bax dies
regierungsseitige Bestimmung jei . Außerdem kvnne die
Stadt gar nicht anders handeln lvegen hes Äenchtrnittel - -
mangels . Stadtv . Hairkel  weist daraus hin . d« ß die Be - -
satznng überall den Achtstundentag abgeschafft h«: e : wen«
er hier lediglich als vorläufige Maßnahme gelten soll«, s»
habe er nichts dagegen . Stadtv . Müller und Dlefch -z
root  treten dafür ein , den Vorarbeiter Müu »er, der
Maurerpolier sei und im Hoch- und Tiefbau gelernt habe,
als Beamten anzustellen . Bürgermeister Dr . Schubert
entgegnet daß bereits zahlreiche Beamtenstelle » grstrichen
wurden , da die Städte nicht im bisherigen Sturke Weiter¬
arbeiten könnten . Stadtv . Gräs  erkennt die z»t« Lei- !
stungen des Vorarbeiters Mäurer an , aber es kieqe doch hon
ihm kein Verlangen vor . Stadtv . Fischer  wünscht den ^
Vorarbeiter Mäurer mit Meusels ghichzustellen LeiUEtgru-
über weist Vorsteher Ermisch aus di« heutige»
schwierigen Verhjiltnisse  hin ; da man über die.
Zukunft so im Dunkel sei, müsse man mit allen A « f - >
bcsserungen vorsichtig  sein . Er könne tzir Ansicht
des Vorredners , daß wir besseren Zeiten entgegeagl » gen,
jedenfalls nicht teilen . Stadtv . Sanner  betont , d«ß dr'e

wüuicyl . t! ln leicykpnniger vtreny mno mour »erz >e»ea,
doch niemals vergeben und jahrzehntelang oft unter b«m
Siegel der tiefsten Vers -vwiegenheir kolponierr ."

„Der Himmel mag mich behüten, " luchte Efchmer,
„da lobe ich mir unsere Großstadt ! Das Einzelsihicklal
versinkt in der Flut wie ein Tropfen im Sande . Unbe¬
helligt , ohne Furcht , kritisiert zu werden , lebt jeder sei»
eigenes Leven . Diese Ziisammengehörigkeit mutet la beim
ersten Eindruck sehr berzig an , aber sie ist unleugbar sehr
unbequem . Nur Tugendbolde vertragen die Lupe der
kl-iii >lädtischen Spionage.

Aniela nickte sinnend . „Wer etwas zu verbergen
hat . ist nicht gut daran . Ein Zujall spielt fast immer den
Verräter . Ader man braucht ja nichts zu tun , was
der öffentlichen Meinung mißfallen könnte . Ich suhle
mich wohl und geborgen in meiner Vaterstadr und
möchte sie am liebsten niemals verlassen . Hier kennt «nd
schätzt man mich, hier bin ich eine Persönlichkeit , draußen
nur eine von vielen . Wie leicht ist ein weibliches Wesen
in der Großstadt Mißdeutungen ausgesegt ! Hier bin
ich vor jeder Nachrede sicher. Wie angenehm und be¬
glückend ist das !"

„Ja , Sie haben recht, " bestätigte Efchmer und küßte
ihre Hand . Man erhob sich soeben von de» Tischen.
„Deninach wäre es besser u>n die Menschheit bestellt,
wenn wir nur Städte von hunderttausend Einwohner»
hätten , wo jeder die Kontrolle des Nächsten fürchtet -and
sich hütet , aus dem Gleis zu geraten ."

In Gedanken verglich er dieses schöne stolze Mäd¬
chen, welches den Frivolitäten der großen Welt un¬
endlich fern siand , mit Lona , die er einer tiefen Herzens»
neigung nicht für fähig hielt.

Er mar ihr leidenschaftlich ergeben gewesen , ihr
Schmollen , ihre Launen , ihr exzentrisches , schauspielerhaftes
Verhalten hatten ihn angeregt , in Atem gehalten . Er
war so ganz in ilirem Banne gewesen , dass er sie ge¬
heiratet hätte , wenn er vermögend gewesen wäre.

Aber durch die Szenen , die sie ihm »st gemachtz
hatte sie ihm die Kleiiltichkeit und den Egoismus ihre»
Charakters mehr und niebr verraten.

(Fortsetzung folgt .)
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Ma- t Beamte genug habe. Das Baubüro , das 10000 Mark
»ime die Leitung der Tiefbauarbeiten mit überneh¬

men, zumal jetzt jo wenig gebaut werde. Noch mehr Beamte
Mzusteklen, halte er für falsch. Die Magistratsvorlage wirb
,,genommen.

5. Ankauf und Verkauf des V i e h b e st a n d e s des
hjksige» Reserdelazaretts.  Die Stadt hat deu Vieh-
ttstand des hiesigen Reservelazaretts , 13 Kühe, i5 Schweine
Mrrkel). 64 Hühner, sowie die vorhandenen Gerätschaften
m-fc Futtermittel für 10 000 Mark übernommen , dem ein-
-sjmmig zugestimmt  wird . Tie Schweine und Hühner
sind bereits verkauft . Der Bürgermeister  fragt nun,
«ns mit deu Kühen werden solle. Solle die Stadt sie
Gehalten oder wieder verkaufen? Er sei der Meinung , daß
o) besser sei, diesen „städtischen Kuhstall " aufzulösen, da
Hi  solchen Wirtschaften, wo das persönliche Interesse nicht
bestehe meist nichts herauskomme. Die Kühe — es seien
bereits zwei Kälber hinzugekommen und noch mehr zu er-
«orter. — gäben täglich 70—80 Liter Milch. Futter sei eben¬
falls vorhanden. Die Aussprache, an der sich besonders dre
Ztodtv Bletchrodt, Graf , Schupp, Linken buch, Geheimrat
Dr. Reurer beteiligen, ergab einstimmige Befürwortung der
Beibehalruxg der Kül>e. Stadtv . Bleichrodt  meint , diese
Klirren im Schlachthofe gut untergebracht werden. Es müsse
ti -: unsere Jugend gesorgt  werden , damit sre wie¬
der Milch bekomme . Wenn die Tiere an Private verkauft
Würden, wisse man nicht ,w o die Milch hrn-
Wandere.  Stadtv . Tr . Trost  stimmt dem M . wenn
«uch fein Geschäft mit der Kuhhaltung gemacht werden
Anne. Es herrsche ein großer Mangel an Milch, die zudem
»och geringe Qualität aufweise. Ein kolossales A e r-
pernis  sei es geloefen, daß für Kranke  und Kinder
hier keine Milch  vorhanden gewesen >ei daß sie aber
ist Massen in die Hotels  gebracht wurde, was nicht ver¬
heimlicht werden könne. Vielen Patienten sei die Milch
Ätertveise verschrieben worden, während ander - nichts be¬
stimmen lKtte«. Vorsteher Ermisch  hält dem entgegen,
haß dadurch, daß die Milch von auswärts in vre Hotels
Gekommen sei, die Emser Einwohner nicht um V* Liter
«e'ckädigt wurden. Stadtv . Tr . Trost : Auch die Milch,
»ie hier  produziert wurde, sei der Emser Bevölkerung
entzogen worden. Er sei nicht gegen die Kur . aber alles
tobe seine Grenzen. Stadtv . 'Geheimrat Tr . Reuter  be¬
merkt, daß es «ach den Worten des Tr .Trost so scheinen
könne, als hätte er den Vorwurf erhoben, daß die Aerzte
nicht immer nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt
Uriten. (Stadtv . Dr . Trost verneint das .) Die Aerzte hätten
die größten Schwierigkeiten mit den Kurgästen wegen der
Milchfrage gehabt. Zudem seien viele schwer krank, z. B.
nterenleidcnd, denen man es nicht ansehe, während andere,
bei schlechtem Aussehen kerngesund wären . Der llnänge¬
weihte könne da zu falschen Urteilen kommen. Die Magi¬
stratsvorlage wird daraus zurückgewiesen und ein B e -
j chluß gefaßt, dahingehend, daß die Stadt die Kühe
»i Interesse der Milchversorgung  unserer Kranken
»al Kinder behalten  soll.

8 Der Kostenanschlag betr . die Verbesserung der Ka-
mftanlage io der Mömerstraße (vor dem Hause „Prinz
Karl ") in Höhe von 800 Mark ist von der Baukommission
»erworsen und ein neuer Anschlag ausgestellt worden, wo¬
nach die Arbeite» 1000 Mark beanspruchen werden. Nach
näherer Erläuterung der Notwendigkeit dieser Verbesserung
durch Stadtv . Bleichrodt  wird der Ueberschreitung von
WO Mark zugestimmt.

7. Für die Legung der Kanalauslausrohre durch den dem ,
Aftserbaufiska -s gehörigen Leinpfad beansprucht letzterer von
der Stadt eine Ancrkennungsgxbühr vo!n 3 Mark . Nach Pier-
lefung des sehr eingehenden und umfangreichen Schriftstücks
genannter Behörde betreffend den Erlaubnisschein wird die
Vorlage genehmigt.

8. Mitteilungen . Der vom Revisor Wendel aus Han- ;
«uier verfaßte Bericht über die Prüfung der Stadt - !
lasse  wird vorgelegt. Es wird darin gesagt, daß die >
Revision ein gutes Bild der Kassenführung ergeben habe, j
die tavellns in Ordnung sei. Die Beigab? einer Hilfs !
traft für de» Stadtrechner wird empfohlen. — Bezüglich
der Frage dxr SAveiterung der Tiensträume im Rat-
ha 'i je  hat sich der Magistrat dahin entschieden, die Sach«
i « einem Jahre  wieder vorzulegen. — In der Schluß-
»assprache führt Stadtv . Sännet  Beschwerde über den ,
Mlechtkn Zustand der Kartoffeln im Schulkeller .' ein Drittel
sei faul, und die übrigen lvürden es bei der hohen Lage
»i 14 Tagen noch werden. Der Bürgermei  st er  bemerke,
kr sei durch den Feldhüter anders unterrichtet . Doch würde
die Ausgabe der Kartoffeln so schnell wie möglich
«folgen . Stadtv . Schupp bemängelt die schlechte Aus-
Mhrung der verbesseruugen an den Holzabfuhrwegen, wobei
Gm Stadtv. r » tz zustimmt. Bürgevmchster Dr. S chu b ert

dann auf eine Anfrage noch Auskunft über die be¬
vorstehende Besetzung durch die Amerikaner.  Bestimm¬
tes sei noch nicht bekannt, doch hätten die vier Offiziere, die
"er gewesen seien, davon gesprochen, daß der Plan , hier
Lazarette einzurichttm, fallen gelassen sei und daß wahr-
Mnnlich ein Teil des amerikanischen H a u p t g u a r t i e r s

untcrgebracht weroen solle .insgesamt etwa 200 Offi-
ti -rr (darunter 2 Generale , 20 Obersteift, ferner 50 Büros,
75 Autos und 700—1100 Mann . Es werde Unterkunft in
Httels verlangt , also nicht in Privatquartieren und Schulen
Der Termin , wann die Besetzung erfolgen solle, stehe noch
nickt fest doch würde in dieser Woche wohl noch nicht damit '
«st rechnen sei».

Metallrückgabe.
Die seit Mai l. Jis . abgelieferten EinrichtungSgegen-

^änüe usw, können den früheren Eigentümerng ĝen Er»
! Gattung dcs difstr bezahlten Betrage- wieder zurückgegeben

Werden. Schlußtermin für die Rückgabe ist der 19. d MtS.
Keber die bi« zu diesem Tage n.chla -gehoben Metalle wird
Anderweit veriügt.

V»d Ems, den l l . Dezemd-r
! , Der Magistrat.

Danksagung.
Für die vielen herzlichen Beweise freundschaftlicherGesinnung,

die uns bei dem Ableben und der Beerdigung meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters und Großvaters,

des Generaldirektors a. D,

Carl Linkeubach
in so reichem Maße durch Wort, Schrift und Blumenspenden zuteil
geworden sind, sprechen wir hiermit unsern aufrichtigen Dank aus.

Insbesondere danken wir der Gesellschaft zu Stolberg und in
Westfalen, den Beamten und Arbeitern des Emser Werks, der Werks¬
feuerwehr und dem Gasangverein »Glück auf« für die erhebende
Feier am offenen Grabe.

Bad Ems , den 13. Dezember 1918.

Frau Ottilie I »iukenbach , ged. Sommer,
Familie Otto Bieger , Braunschweig,
Familie Bans Lndw . laiikenbaeh , Mainz.

Demlrralischk Partei
Sonntag , den 15. d. Mts ., nachm. 3 Uhr

im Saale des Hof von Holland, Diez
Oeffe»tliche

Mversammlung.
Redner. Herr Rektor BreitenNein , Wiesbaden.

Mänuer ^uud Frauen von Diez «ud Umgebung erscheint zahlreich zu
dieser Versammlung. 1247

Der prob . Arbeit - ansschntz der Ortsgruppe Diez « . Umgebung.

!

Zu verkaufe« :
En K oderdett,
ein dreiteiliger Gaslüster,
ein Pupvenbett,
eme große Puppe,
eine Puppenstubeu. Herd rc.
eine Festung [*14

Lahnstr. S6 II , 8ms.

Schlaffer
rr. Dreher

sucht [294
MaschiueufObrtt

«Ug mtnt «achf .. Cot»,

Lehrling
gksuidt. fast
Wilhelm Daniel , vad Ems.
Spengleru. ZnstallastulSgetchltft.

Diejenige Frau, » eiche am
Mittwoch aegen abend eine
Ledert asche bei dem llnter«
-eiübnetrn wiigenowmen hat,
w rd e sucht, dieselbe bis
spätestens den 14. Dez. za»
rückzabnngea,andernfalls An»
ze ge n  oljt , 8<i rrka-nt

Albert Rosruthnl,
Nassau . (24»

Kirchliche NnchrrlyiM
Dauseua « .

^vanselitche Mrche
Sonata,, 18. De,., 3. Advem.

B-rm. 10 Uhr: Predigt.
Dext: Haggai», 2—10.

Besitzung der heimgekehrt«
Krieger.

Rachm. 2 Ul»r: MirzSandacht.
Raga « .

SvangeltsLe Kirche
Sonntae, ib. De, . S. Addern.
Beim. 10 Uhr: Hr. Pfr. S c.

Fresenius.
Nachm. S Uhr: Hr Pfr M«f«r.
Die Amtshandlungen hat Herr

Pferr rr Lic. F eientuS.
Mittwoch, den 13. Dezember.

AdendS 8V>Udr: SriegSdetvur-dr
Herr Pfr. Lic Fresenius.

Dt«,
Evangelische Krrch

Sonntag, 15 3. Addeet
Morg. 10 Uhr: Hr. 33fr. Schwa-,
Abends5Uhr: Hr D«t. Aichclmi
Amlewoche: Hr. Pfr. Schwarz.

Danksiißlnig.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bet dem Hinscheiden unserer teuren Entschlafenen,
und allen, die sie zur letzten Ruhe geleitet haben,
sowie für die reichen Kranzspenden, sag»n herz¬
innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ehristian Spiegel.

Bad Ems , den 11. Dezember 1918.
[243

Todes Anreise.
Gott dem Allmächtigen Hot es gefallen heute

nacht2 Uhr unsir inntgstgcliebtes Döchterchen,
Schwesterchen»ad Enkelchen

Kätchen
im zgrtn Alter von 11 Jahren nach kurzem
schweren Läden, v-rsehen mit den heil. Sterbe¬
sakramenten zu sichm die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Schm erz:
Familie Johann Schröder.

Hof Deutsch-Herrnhütte , 11. De,. 1818.
Die Beerdigung st d«t am Sonntag nach« .

1 Uhr von der Frieohoftkapelle Bad EmS aus statt.
'24*

Zur Beachtung.
Die in meinemG-Höft aufg-tretene Maul- u. Klauen¬

seuche röhrt lediglich von verseuchten, bei mir untergt stellten
HeereStühen her. [248

Philipp Weyer, Bad Ems.
Straßen-Rekntguug.

Damit die Sta»t alsbald wieder das alte Bilo der
Reialichkeit bietet, buten wir wiederholt dr'ngenv, d r Straß v-
re,»!garg d e glöhte Sorgfatt zuz-wenden.

Diez , den 13. Dezember 1918
Der Ragiftrst.

Ausgabe vou Beleuchmngsmittela für Dezember.
An diejeuign Fannlien, die ohne Anschluß an eine

Beleuchtungsanlage sind, werden für Dezember beiW Thi.l-
800 Gramm Carbid ausgegeben.

Diez , den 12. Dez-mber 1918
Der Magistrat.

Wteder angeschlossen:
Nassau Äp , 35.

Gies» 1218
Rechtsanwalt u. Notar.Nassau a. Lahn.

Danksagung.
Für die Beweise inniger Teilnahme, die

uns bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
unseres lieben

Bildchens
aus der ganzen Umgebung in so reichem
Maße zugingen,' a -Kih für d;e prächtigen
Kranzspenden, besonders lür die der slädt.
Beamten Oberlahnstein, sagen wir herzlichen
Dank.

Besonderen- Trost geben uns such die
schönen Worte des Herrn Pfarrer Steinmetz,
sowie der ergreifende Gesang des von Herrn
Lehrer Bastian geleiteten gemischten Chores
in Frücht.

Jedem der vielen einzelnen zu danken
für die Beweise treuer Liebe ist uns leider
versagt.

Im Namen aller Angehörigen
W . Scliwetei *.

Forsthaus b. Ems, den 12. Dez. 1918
[NS

Kipper zur Herstellung vou Pflastersteinen
gegen hohen Loh., sofort gesucht. [239
Hartstemwerke Rupbachchal, G. m. b. H.

Rupbach  Lahn, Post Linrenbu-g. [239

Lastkraftwagen mit Führer
zum Anfahren von Wegebaumaterial sofort gesucht.
Hartfteinwerke Rupbachchal. G m. b H.

Rupbach  Lahn, Post Lan<eoburg. [289
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